
Morgengottesdienst des Großen Montags (Nymphios) 

Evangelium (Mt 21, 14-43)

In jener Zeit ging Jesus aus der Stadt hinaus nach Betanien; dort übernachtete er. Als er am Morgen in
die Stadt zurückkehrte, hatte er Hunger. Da sah er am Weg einen Feigenbaum und ging auf ihn zu,
fand aber nur Blätter daran. Da sagte er zu ihm: In Ewigkeit soll keine Frucht mehr an dir wachsen.
Und der Feigenbaum verdorrte auf der Stelle.  Als die Jünger das sahen, fragten sie erstaunt: Wie
konnte der Feigenbaum so plötzlich verdorren? Jesus antwortete ihnen: Amen, das sage ich euch:
Wenn ihr Glauben habt und nicht zweifelt, dann werdet ihr nicht nur das vollbringen, was ich mit dem
Feigenbaum getan habe; selbst wenn ihr zu diesem Berg sagt: Heb dich empor, und stürz dich ins
Meer!, wird es geschehen. Und alles, was ihr im Gebet erbittet, werdet ihr erhalten, wenn ihr glaubt.
Als er in den Tempel ging und dort lehrte, kamen die Hohenpriester und die Ältesten des Volkes zu
ihm und fragten: Mit welchem Recht tust du das alles? Wer hat dir dazu die Vollmacht gegeben? Jesus
antwortete ihnen: Auch ich will euch eine Frage stellen. Wenn ihr mir darauf antwortet, dann werde
ich  euch  sagen,  mit  welchem Recht  ich  das  tue.  Woher  stammte  die  Taufe  des  Johannes?  Vom
Himmel oder von den Menschen? Da überlegten sie und sagten zueinander: Wenn wir antworten:
Vom Himmel!, so wird er zu uns sagen: Warum habt ihr ihm dann nicht geglaubt?  Wenn wir aber
antworten:  Von den Menschen!,  dann müssen  wir  uns  vor  den  Leuten  fürchten;  denn alle  halten
Johannes für einen Propheten. Darum antworteten sie Jesus: Wir wissen es nicht. Da erwiderte er:
Dann sage auch ich euch nicht, mit welchem Recht ich das alles tue. Was meint ihr? Ein Mann hatte
zwei  Söhne.  Er  ging zum ersten  und sagte:  Mein  Sohn,  geh und arbeite  heute  im Weinberg!  Er
antwortete:  Ja,  Herr!,  ging aber nicht.  Da wandte er  sich an den zweiten Sohn und sagte zu ihm
dasselbe. Dieser antwortete: Ich will nicht. Später aber reute es ihn, und er ging doch. Wer von den
beiden hat den Willen seines Vaters erfüllt? Sie antworteten: Der zweite. Da sagte Jesus zu ihnen:
Amen,  das  sage  ich  euch:  Zöllner  und  Dirnen  gelangen  eher  in  das  Reich  Gottes  als  ihr.  Denn
Johannes  ist  gekommen,  um euch den  Weg der  Gerechtigkeit  zu  zeigen,  und ihr  habt  ihm nicht
geglaubt; aber die Zöllner und die Dirnen haben ihm geglaubt. Ihr habt es gesehen, und doch habt ihr
nicht bereut und ihm nicht geglaubt. Hört noch ein anderes Gleichnis: Es war ein Gutsbesitzer, der
legte einen Weinberg an, zog ringsherum einen Zaun, hob eine Kelter aus  und baute einen Turm.
Dann verpachtete er den Weinberg an Winzer und reiste in ein anderes Land. Als nun die Erntezeit
kam, schickte er seine Knechte zu den Winzern, um seinen Anteil an den Früchten holen zu lassen.
Die Winzer aber packten seine Knechte; den einen prügelten sie, den andern brachten sie um, einen
dritten steinigten sie. Darauf schickte er andere Knechte, mehr als das erstemal; mit ihnen machten sie
es genauso. Zuletzt sandte er seinen Sohn zu ihnen; denn er dachte: Vor meinem Sohn werden sie
Achtung haben. Als die Winzer den Sohn sahen, sagten sie zueinander: Das ist der Erbe. Auf, wir
wollen ihn töten, damit wir seinen Besitz erben. Und sie packten ihn, warfen ihn aus dem Weinberg
hinaus und brachten ihn um. Wenn nun der Besitzer des Weinbergs kommt: Was wird er mit solchen
Winzern tun? Sie sagten zu ihm: Er wird diesen bösen Menschen ein böses Ende bereiten und den
Weinberg an andere Winzer verpachten, die ihm die Früchte abliefern, wenn es Zeit dafür ist. Und
Jesus sagte zu ihnen: Habt ihr nie in der Schrift gelesen: Der Stein, den die Bauleute verworfen haben,
er  ist  zum  Eckstein  geworden;  das  hat  der  Herr  vollbracht,  vor  unseren  Augen  geschah  dieses
Wunder?


